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Vorwort und Klimakennung 
Im Zuge der Umsetzung der Europäischen Wasserrahmenrichtlinie (EG-WRRL) kommt den ingenieur-
biologischen Bauweisen im Wasserbau eine besondere Bedeutung zur ökologischen Verbesserung 
der Fließgewässer zu. Mittels ingenieurbiologischer Bauweisen lassen sich die Auswirkungen erfor-
derlicher Eingriffe ins Gewässer reduzieren. An stark veränderten, künstlichen oder urbanen Fließ-
gewässern können ingenieurbiologische Bauweisen neben der Ufersicherung auch zur Verbesserung 
der Gewässerstruktur beitragen. An entwicklungsträgen oder teilweise verbauten Fließgewässern 
können ingenieurbiologische Bauweisen dazu eingesetzt werden, eigendynamische Prozesse zur na-
turnahen Fließgewässerentwicklung in Gang zu setzen.  

Die Verwendung ingenieurbiologischer Bauweisen entspricht den Anforderungen eines naturnahen 
und nachhaltigen Wasserbaus, ausgerichtet an den biologischen Qualitätskomponenten der EG-
WRRL. Nur in Gewässerabschnitten, in denen die hydraulische Belastung zu groß für die Ufersiche-
rung mit Pflanzen ist oder wo aufgrund begrenzter Leistungsfähigkeit des Gewässerquerschnitts ent-
sprechende Restriktionen bestehen, kommen sie nicht zur Anwendung.  

Trotz des enormen Potenzials der ingenieurbiologischen Bauweisen im naturnahen Wasserbau und 
bei der Umsetzung der EG-WRRL bestehen in der Praxis erhebliche Unsicherheiten bezüglich deren 
Planung, Umsetzung und Pflege. Mit der Erarbeitung der Teile 1 bis 3 der Merkblattreihe DWA-M 620 
„Ingenieurbiologische Bauweisen an Fließgewässern“ sollen durch einheitliche Standards bei der Be-
schreibung und Darstellung ingenieurbiologischer Bauweisen im Wasserbau die Anwendungsgrund-
lagen in diesem Fachgebiet verbessert werden.  

In der Merkblattreihe DWA-M 620 wird der Komplexität des Themas durch eine weit gespannte  
Betrachtung verschiedener Aspekte, die bei der Anwendung ingenieurbiologischer Bauweisen im 
Wasserbau eine Rolle spielen, Rechnung getragen. Dazu ist die Merkblattreihe in drei voneinander 
unabhängig nutzbare Teile gegliedert:  

Teil 1: Grundlagen und Bauweisenauswahl (Juni 2020) 
 Einführung in das Thema Ingenieurbiologie, Grundprinzipien zur Wirkung und Anwendung ingeni-

eurbiologischer Bauweisen im Wasserbau,  

 Erläuterung der grundlegenden abiotischen, biotischen und anthropogenen Rahmenbedingungen, 
die bei der Anwendung und Auswahl zu beachten sind, 

 Beschreibung erforderlicher Herstellungsmaterialien, Zusammenwirken lebender und unbelebter 
Baustoffe und der daraus resultierenden Auswirkungen auf die Bauweisenauswahl, 

 Vorgehensweise zur Bauweisenauswahl aufgrund von Rahmenbedingungen am Einbauort und 
Bauweiseneigenschaften. 

Teil 2: Planung, Umsetzung und Erfolgskontrolle (Januar 2022)  
 Planung ingenieurbiologischer Bauweisen – Leistungsumfang in Grundlagenermittlung und Vor-

planung, Entwurfs- und Genehmigungsplanung, Ausschreibung, Vergabe, Bauüberwachung, 

 Pflege- und Entwicklung, 

 Erfolgskontrolle. 

Teil 3: Bemessung und Anwendungsbeispiele  
 Möglichkeiten der Nachweisführung und Bemessung für die Anwendung ingenieurbiologischer 

Bauweisen, 

 Anwendungsbeispiele. 

Querbezüge zwischen den einzelnen Themenfeldern werden durch entsprechende Hinweise in den 
Teilen 1 bis 3 berücksichtigt. Die Beispiele in Teil 3 verdeutlichen praxisnah die in Teil 1 und Teil 2 
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erläuterten Grundprinzipien und Vorgehensweisen zur Umsetzung entsprechender Planungsaufga-
ben und Projekte.  

Zur Erleichterung der Planung und Umsetzung ingenieurbiologischer Bauweisen wurden in Merkblatt 
DWA-M 620-1 Grundsätze für die Auswahl der jeweils geeigneten Bauweisen erarbeitet. Beschrieben 
sind die grundlegenden abiotischen, biotischen und anthropogenen Rahmenbedingungen, die bei der 
Anwendung und Auswahl zu beachten sind. Außerdem werden Anforderungen an lebende und unbe-
lebte Baustoffe, die zur Herstellung ingenieurbiologischer Bauweisen erforderlich und gebräuchlich 
sind, behandelt. Merkblatt DWA-M 620-2 erläutert die Vorgehensweise zu Planung und Umsetzung 
bzw. Entwicklung und Erfolgskontrolle ingenieurbiologischer Bauweisen im Wasserbau. Dabei wer-
den grundsätzliche Anforderungen zu deren Ausschreibung und Vergabe sowie Hinweise für deren 
fachgerechte Ausführung, Bauüberwachung und Pflege erläutert.  

Der vorliegende Teil 3 der Merkblattreihe DWA-M 620 befasst sich mit den Möglichkeiten der Nach-
weisführung und Bemessung für die Anwendung ingenieurbiologischer Bauweisen und führt Anwen-
dungsbeispiele auf.  

Damit werden Nutzer des Merkblatts in die Lage versetzt, ingenieurbiologische Bauweisen im Was-
serbau möglichst einfach und kostengünstig anzuwenden und damit einen positiven Beitrag für die 
Ökologie unserer Fließgewässer zu leisten. Negative Kosten- und/oder Umweltauswirkungen durch 
die Anwendung des Merkblatts sind daher nicht zu erwarten. 

Die Komplexität des Themas erfordert eine interdisziplinäre Herangehensweise bei der Bearbei-
tung von Lösungsansätzen. Dementsprechend setzt sich die Arbeitsgruppe aus Fachleuten unter-
schiedlicher Disziplinen zusammen. Die Bearbeitung des Merkblatts gemeinsam mit dem Bund 
der Ingenieure für Wasserwirtschaft, Abfallwirtschaft und Kulturbau e. V. (BWK) und der For-
schungsgesellschaft Landschaftsentwicklung Landschaftsplanung e. V. (FLL) sowie der Gesell-
schaft für Ingenieurbiologie e. V. unterstreicht den interdisziplinären Charakter der Arbeitsgruppe. 
Die Koordination der Arbeiten lag bei der Bundesgeschäftsstelle der Deutschen Vereinigung für 
Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e. V. (DWA). 

Radebeul, im Mai 2026  Andreas Stowasser 

Frühere Ausgaben 
Kein Vorgängerdokument 

DWA-Klimakennung 
Im Rahmen der DWA-Klimastrategie werden Arbeits- und Merkblätter mit einer Klimakennung aus-
gezeichnet. Über diese Klimakennung können Anwendende des DWA-Regelwerks schnell und einfach 
erkennen, in welcher Intensität sich eine technische Regel mit dem Thema Klimaanpassung und Kli-
maschutz auseinandersetzt. Dieses Merkblatt wurde wie folgt eingestuft: 

KA1 = Das Merkblatt hat indirekten Bezug zur Klimaanpassung  

KS1 = Das Merkblatt hat indirekten Bezug zu Klimaschutzparametern  

Einzelheiten zur Ableitung der Bewertungskriterien sind im „Leitfaden zur Einführung der Klimaken-
nung im DWA-Regelwerk“ erläutert, der online unter www.dwa.info/klimakennung verfügbar ist. 
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Verfasserinnen und Verfasser 
Dieses Merkblatt wurde von der gemeinsamen DWA/BWK/FLL/GfI-Arbeitsgruppe GB-2.12 „Ingenieur-
biologische Bauweisen an Fließgewässern“ im Auftrag des DWA-Hauptausschusses „Gewässer und 
Boden“ (HA GB) im Fachausschuss GB-2 „Ausbau und Unterhaltung von Fließgewässern“ erarbeitet. 

Der DWA/BWK/FLL/Gfl-Arbeitsgruppe GB-2.12 „Ingenieurbiologische Bauweisen an Fließgewäs-
sern“ gehören folgende Mitglieder an: 
STOWASSER, Andreas Dr.-Ing., Geschäftsführer, Stowasserplan GmbH & Co. KG, Radebeul  

(Sprecher) 
BUCHHOLZ, Oliver Dr.-Ing., Hydrotec Ingenieurgesellschaft für Wasser und Umwelt mbH, 

Aachen 
DITTRICH, Martin Dipl.-Biol., OBiolR. A. D., Stadtroda 
HACKER, Eva Prof. Dr., Passau (vormals Leibnitz Universität Hannover, Institut für 

Umweltplanung) 
JOHANNSEN, Rolf Prof. Dipl.-Ing., Neumünster 
KAROLUS, Bernd Dipl.-Ing., Landesanstalt für Umwelt Baden-Württemberg (LUBW), 

Karlsruhe 
KROLL-REEBER, Harald Dipl.-Biol., Landeshauptstadt Dresden, Umweltamt, Dresden 
LAMM, Andreas Dipl.-Ing., LMBV Lausitzer und Mitteldeutsche Bergbau-Verwaltungsge-

sellschaft mbH, Senftenberg 
QUAST, Günther Prof. Dipl.-Ing., Wesel, Forschungsgesellschaft Landschaftsentwicklung 

Landschaftsbau e.V. (FLL), Bonn 
SIEG, Franz-Josef Dipl.-Ing., Wermelskirchen 
SPUNDFLASCH, Frank Dipl.-Ing., Landesamt für Umwelt, Bauprüfstelle Wasserbau, Potsdam 
  
Als Gäste haben mitgewirkt: 
DACHSEL, Katrin Dipl.-Ing., Stowasserplan GmbH & Co. KG, Radebeul 
GERHARDT, Tabea Dipl.-Ing., Stowasserplan GmbH & Co. KG, Radebeul 
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Dem DWA-Fachausschuss GB-2 „Ausbau und Unterhaltung von Fließgewässern“ gehören die fol-
genden Mitglieder an: 
FRÖHLICH, Klaus  Rechtsanwalt, Kanzlei Fröhlich, Lehrbeauftragter für Umweltrecht an 

der Universität Duisburg-Essen, Berlin 
MEUER, Thomas Dipl.-Ing. (FH), Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord, Montabaur 
NIEMANN, André Univ. Prof. Dr.-Ing., Universität Duisburg-Essen, Institut für Wasserbau 

und Wasserwirtschaft, Zentrum für Wasser- und Umweltforschung, 
Essen 

NORDHARDT, Benedikt-
Andreas 

M. Sc., Bayerisches Landesamt für Umwelt, Augsburg 

PATT, Heinz Univ. Prof. a. D., Dr.-Ing. habil., Sachverständigenbüro Professor Patt, 
Bonn 

SCHACKERS, Bernd Dipl.-Ing. (FH), UIH Planungsbüro, Landschaftsarchitekten Figura-
Schackers PartGmbB, Höxter 

SCHÄFER, Wolfgang Dipl.-Ing. (FH), Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord, Koblenz 
SEMRAU, Mechthild Dipl.-Ing., Emschergenossenschaft/Lippeverband, Abt. Fluss und 

Landschaft, Essen 
STENZEL, Oliver Dipl.-Ing., Technischer Direktor, Regierungspräsidium Freiburg, Au-

ßenstelle Donaueschingen, Landesbetrieb Gewässer, Referat Planung 
und Bau Gewässer erster Ordnung, Hochwasserschutz, Donaueschin-
gen 

STOWASSER, Andreas Dr.-Ing., Geschäftsführer, Stowasserplan GmbH & Co KG, Radebeul 
WALSER, Bernd Dipl.-Ing. (FH), Flussmeister, Regierungspräsidium Freiburg, Abteilung 

Umwelt – Landesbetrieb Gewässer, Betriebshof Riegel, Riegel 
ZAUSIG, Jörg Dr., Geschäftsführer, GeoTeam Gesellschaft für angewandte Geoökolo-

gie und Umweltschutz mbH, Naila 
ZOBER, Steffen Dipl.-Geogr., Geschäftsführer, Gemeinnützige Fortbildungsgesellschaft 

für Wasserwirtschaft und Landschaftsentwicklung (GFG) mbH, Mainz 
  
Projektbetreuer in der DWA- Bundesgeschäftsstelle: 
BREUER, Lutz M. Sc., Hennef  

Abteilung Wasser- und Abfallwirtschaft  
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Hinweis für die Benutzung 
Dieses Merkblatt ist das Ergebnis ehrenamtlicher, technisch-wissenschaftlicher/wirtschaftlicher 
Gemeinschaftsarbeit, das nach den hierfür geltenden Grundsätzen (Satzung, Geschäftsordnung der 
DWA und dem Arbeitsblatt DWA-A 400) zustande gekommen ist. Für ein Merkblatt besteht eine 
tatsächliche Vermutung, dass es inhaltlich und fachlich richtig ist. 

Jeder Person steht die Anwendung des Merkblatts frei. Eine Pflicht zur Anwendung kann sich aber 
aus Rechts- oder Verwaltungsvorschriften, Vertrag oder sonstigem Rechtsgrund ergeben. 

Dieses Merkblatt ist eine wichtige, jedoch nicht die einzige Erkenntnisquelle für fachgerechte  
Lösungen. Durch seine Anwendung entzieht sich niemand der Verantwortung für eigenes  
Handeln oder für die richtige Anwendung im konkreten Fall; dies gilt insbesondere für den sach- 
gerechten Umgang mit den im Merkblatt aufgezeigten Spielräumen. 

Normen und sonstige Bestimmungen anderer Mitgliedstaaten der Europäischen Union oder  
anderer Vertragsstaaten des Abkommens über den Europäischen Wirtschaftsraum stehen  
Regeln der DWA gleich, wenn mit ihnen dauerhaft das gleiche Schutzniveau erreicht wird. 

Einleitung 
Die Ingenieurbiologie ist eine biologisch ausgerichtete Ingenieurbautechnik, die sich der Pflanze als 
lebendem Baustoff bedient. Bei der Anwendung von Ingenieurbiologie im Wasserbau werden land-
schaftsökologische und vegetationstechnische Kenntnisse genutzt, um Uferböschungen und Vorlän-
der zur sichern, zu erhalten und zu entwickeln, insofern durch Restriktionen begingt eine eigendyna-
mische Entwicklung nicht möglich ist.  

Pflanzen und Pflanzenteile werden dabei so eingesetzt, dass sie im Laufe ihrer Entwicklung im Ver-
bund mit Boden und Gestein wirken. In der Anfangsphase ist oft eine Kombination mit unbelebten 
Naturbaustoffen sinnvoll und notwendig. Die sich aus ingenieurbiologischen Bauweisen entwickeln-
den Vegetationsbestände und -strukturen erfüllen dabei nicht nur den angestrebten technischen 
Zweck, sondern haben darüber hinaus auch ökologische und landschaftsästhetische Funktion. Im 
Sinne der Umwelt- und Naturschutzgesetze eignen sich ingenieurbiologische Lösungen zur Minde-
rung und zum Ausgleich von Eingriffen in Natur und Landschaft.  

Ingenieurbiologische Bauweisen haben ihren Ursprung in handwerklichen Techniken, die früher Le-
bendverbau genannt wurden. Seit alters her aufgrund von Erfahrung angewendet, werden heute in-
genieurbiologische Lösungen für geo- und hydrotechnische Probleme gesucht, die auf systemati-
schen wissenschaftlichen Untersuchungen in Bezug auf Wirkungsweise, Leistungsfähigkeit, 
Anwendungsbereiche, Pflege und Unterhaltung aufbauen. Im Zuge der Umsetzung der Europäischen 
Wasserrahmenrichtlinie (EG-WRRL) kommt den ingenieurbiologischen Bauweisen im Wasserbau eine 
besondere Bedeutung zur ökologischen Verbesserung der Fließgewässer zu. 

Somit liegt heute ein Schwerpunkt der Ingenieurbiologie im Wasserbau darin, naturnahe Lösungen 
zur Erreichung des guten Zustands entsprechend der EG-WRRL zu finden. Dies erweitert die Spann-
weite der Aufgaben der Ingenieurbiologie von den bekannten Ufersicherungsmaßnahmen im Schutz-
wasserbau hin bis zur Initiierung von Eigendynamik und zur Strukturverbesserung. Die Verwendung 
ingenieurbiologischer Bauweisen entspricht den Anforderungen eines naturnahen und nachhaltigen 
Wasserbaus, ausgerichtet an den biologischen Qualitätskomponenten der EG-WRRL. 
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Ingenieurbiologische Bauweisen an  
Fließgewässern

www.dwa.info/shop

Gemeinsame Merkblattreihe mit Bund der Ingenieure für Wasserwirtschaft, Abfall-
wirtschaft und Kulturbau e.  V. (BWK), Forschungsgesellschaft Landschaftsentwicklung 
Landschaftsbau e.  V. (FLL) und Gesellschaft für Ingenieurbiologie e.  V.

Im Zuge der Umsetzung der Europäischen Wasserrahmenrichtlinie kommt den inge-
nieurbiologischen Bauweisen im Wasserbau eine besondere Bedeutung zur ökologi-
schen Verbesserung der Fließgewässer zu. Mittels ingenieurbiologischer Bauweisen 
lassen sich die Auswirkungen erforderlicher Eingriffe ins Gewässer reduzieren. An 
stark veränderten, künstlichen oder urbanen Fließgewässern können diese Bauwei-
sen neben der Ufersicherung auch zur Verbesserung der Gewässerstruktur beitragen. 

Trotz des enormen Potenzials bestehen in der Praxis erhebliche Unsicherheiten be-
züglich Planung, Umsetzung und Pflege. Mit der Erarbeitung der Teile 1 bis 3 der 
Merkblattreihe DWA-M 620 sollen durch einheitliche Standards bei der Beschreibung 
und Darstellung ingenieurbiologischer Bauweisen im Wasserbau die Anwendungs-
grundlagen in diesem Fachgebiet verbessert werden. 

In der Merkblattreihe wird der Komplexität des Themas durch eine weit gespannte 
Betrachtung verschiedener Aspekte Rechnung getragen.

Zielgruppe sind insbesondere Baulast- und Unterhaltungslastträgern, die für Ausbau so-
wie Pflege und Entwicklung von Fließgewässern verantwortlich sind, Wasserwirtschafts-, 
Naturschutz- und Forstverwaltungen sowie Planungsbüros und Ausführungsbetriebe.

	� Teil 1: Grundlagen und Bauweisenauswahl
Juni 2020, 126 Seiten, A4

	 Teil 2: Planung, Umsetzung und Erfolgskontrolle
Januar 2022, 113 Seiten, A4

	 Teil 3: Bemessung und Anwendungsbeispiele 
Mai 2026, 85 Seiten, A4
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Web-Applikation zur Merkblattreihe  
DWA-M 620 „Ingenieurbiologische Bauweisen 
an Fließgewässern“

www.dwa.info/software

Inhalt: 

Ingenieurbiologische Bauweisen im naturnahen Wasserbau

	\ auswählen

	\ planen

	\ prüfen

Ihre Vorteile:

	\ Regelwerk konformes Ergebnis

	\ Nachvollziehbare Auswahlmethodik

	\ Zugriff auf einen kompletten Wissenspool

	\ Leichte Benutzerführung

Zielgruppe:

	\ Planungsbüros und Ausführungsbetriebe

	\ Kommunen und andere Unterhaltungslastträger

	\ Fachbehörden hinsichtlich Beurteilung und Genehmigung
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	\ �Zu jeder Zeit die aktuelle Gesamtversion im PDF-Format 

	\ �Alle Arbeits- und Merkblätter inklusive Entwürfe und 
DIN/DWA-Gemeinschaftspublikationen

	\ Viel günstiger als im Einzelkauf
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DIN Media
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Um ingenieurbiologische Bauweisen einem möglichst großen Anwenderkreis zugänglich zu machen, hat dieses 
Merkblatt zum Ziel, die Anwendungsgrundlagen zu verbessern und Standards für die Auswahl, Planung und 
Anwendung ingenieurbiologischer Bauweisen im Wasserbau zu benennen. Damit wird einerseits die Lösung 
komplexer Aufgabenstellungen, die einen klassischen Planungsprozess mit mehreren aufeinander folgenden 
Leistungsphasen erfordert, mittels ingenieurbiologischer Maßnahmen ermöglicht. Andererseits stellt das 
Merkblatt auch die Grundlagen zur einfachen Planung und Umsetzung von Aufgaben bereit, die vom Unterhal-
tungslastträger selbst gelöst werden können. Wo ausreichend Erfahrung vorliegt und nur ein geringes Feh-
ler- bzw. Schadensrisiko besteht, müssen meist keine aufwendigen Berechnungen, Planungen oder Ähnliches 
durchgeführt werden.

Zielgruppe sind Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von Baulast- und Unterhaltungslastträgern, die für Ausbau 
sowie Pflege und Entwicklung von Fließgewässern verantwortlich sind (Landes- und Bundesbehörden, Kommu-
nen, Unterhaltungsverbände etc.), Behördenvertreter, insbesondere der Wasserwirtschafts-, Naturschutz- und 
Forstverwaltungen, Flurbereinigungsbehörden, Planungsbüros unterschiedlicher Fachdisziplinen, die mit der 
Planung von Entwicklungs-, Ausbau- oder Unterhaltungsmaßnahmen an Gewässern beauftragt sind, Ausfüh-
rungsbetriebe, die an der Umsetzung der oben genannten Maßnahmen mitarbeiten und Landschaftspflegever-
bände, ehrenamtlicher Naturschutz, Naturschutzverbände.

Der vorliegende Teil 3 der Merkblattreihe DWA-M 620 befasst sich mit den Möglichkeiten der Nachweisführung 
und Bemessung für die Anwendung ingenieurbiologischer Bauweisen und führt Anwendungsbeispiele auf.
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